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Fritz C. Staub 

Wenn der Coach kommt ••• 

Diagnose- und Unterrichts kompetenz , 
stärken durch neue Beratungsformen 

Wo können Lehrerinnen und Lehrer die Fähigkeit erwerben, 
ihren Unterricht zu reflektieren und zu prOfen? Wie lernen sie, 
die Anforderungen mit den Lernvoraussetzungen der SchOlerinnen 
und SchOler abzusti mmen? Das aus den USA stammende fach· 
spezifisch-pädagogische Coaching verspricht neue Antworten 
- insbesondere für die Lehrerausbildung. 

Von professionell gestaltetem Unterricht 
wird erwartet, dass dieser die Lernenden 
individuell rördert. Die konkrete Umsetzung 
stellt jedoch hohe Erwartungen an Lehrerin· 
nen und Lehrer. Lernende können nur dann 
am richtigen Ort abgeholt und in ihrer indio 
viduellen Zone der nächsten Entwicklung 
optimal gefördert werden, wenn die Lehr· 
krArte die Lcmstände ihrer SchülCl( zutref­
fend einzllschätzen wissen. Im UntemchtStlll­
tag erfolgt diese Diagnoseleistung häufig in 
Form VOll \\!Cnig systcmatisch lind ll\lf bei­
läufig gewonnenen subjektiven Urteilen lind 
Einschtltzungen (Schl"ildel·, 2001). Die Filhig­
kClit, Lernende zutreffend einzuschätzen, 
wird als diflglloslische Kompetenz bezeich­
net. Diagllostische Expertise beinhaltet zu­
sätzlich auch Wissen über die Gewinnung 
diagnostisch relevanter Informationen und 
Wim:n über mögliche Urteilsfehler(Helmkc, 
2003). 

Hohe diagnostische Expertise und dia­
gnostische Kompetenz genügen Jedoch nicht, 
tim einen lCnJwirksamell Unterricht zu ge­
staltell. So trägt beispielsweise die Filhigkcit 
zur genauen Leistungseinschiitzung 11urdall11 
ZUIlI Lcmerfolg der Schüler bei, wenn Lcll1~ 
personen gleichzeitig auch in der Lage sind, 
geeignete Förde!'- lind Sbukhlrierungsmaß­
nllhmen einzusetzen (Schrnder &. Hehnkc, 
1987). Es geht darum, wie bestimmte The­
men, Inhal te und Probleme im Unterricht 
dargestellt und an die unterschiedlichen mo­
tivationalen und kognitiven Vonlussetzllngen 
der Lernenden angepasst werden können. 
DIeseAlt vonWissen wird als fachspezifisch­
])HdagogischesWissen bezeichnet und gil t als 
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ein zcntmler Bestl1ndlei! prof<!.Ssioneller Un­
terrichtskompetenz (Shulman, 1987). 

Wie ober komIlIen Lchrpersonen zu 
fachspezifisch-pädngogische111 Wissen? DeI" 
Ansatz des fachspezifisch.piidagogischen 
Coachings versucht Eilr Lehrpersonen im 
Rahmen von Portbildungen "on the job" 
oder schon in der \.Icrufspraktischen Ausbil· 
dung Lemgelegenheiten bereitzustellen, in 
welchen Unterricht kooperativ und fachspe­
zifisch unter Beachtung lehr-lempsychologi­
scher Perspektiven sOI-gfHltig geplant, durch­
dacht und reflcktiel·t wiro. 

F ac hsp ezifi sch-Päd agogi s ches 
Coaching 

Im Fachspezifisch.Pädagogischeu Coaching 
(Staub 2001) unterstützt ein Coach eine 
LchrpcJ"$On (oder eine Groppe von Lehrper­
souen) "Oll lIte job". Dabei wird erwartet, 
dass der Coach für die Gestaltung der lek­
tion wie auch für das Lernen der Schüler 
Mitvcrontwortung übernimmt. CORching ist 
damit wesentlich mehl" als Prozessbemwng. 
Sowohl fü r die Gestaltung wie au~h für die 
Reflexion des Unterrlchts sicht das Lernen 
der Schiilerinnen und Schiih~r im Zentn,m. 
Damit steht niehl alle!n das methodisch-di­
daktischeThn der Lehrperson im Mittelpunkt, 
sondern vielmehr die Frage, inwiefern die 
gemeinsam geplante und umgesetzte Unter· 
richt5gestaltung dem Lernen der Schülerin­
nen und Schiiler dienlich is t. Die hiel7.u 
erforderlichen GesprHche sind in hohem 
Maße auf die fachlichen Inhal te bezogen. 
Die Gespräche zwischen Coach und Lehr-

person C"lrlenUercn sich weiter an allgemeinen 
Lclll~Lernpl"inzipjen und Kemperspekfiven 
zUl"Gestnltung und Reflexion von Untel"l"icht 
(vg!. West und Staub, 2003). Diese theorie· 
basiclte Orientielung träg t dmm bei, dass 
der Unterricht mit Bezug nuf wichtige lehl' 
lemthcorclische Aspekte durchdacht und 
reflektiert wird. E,ine Coachingcinheit bestellt 
aus derVOl·besprcchung einer Lektion oder 
Unterrichtseinheit, jhrer Durchfilhnmg, so­
wie ihrer Naehbesprcchung. 

U nlerrlchtsvorbespreehung 
Coach und Lehrer versHindigeIl sich über 
Lek/ionniele, Lektio/lsp/an und zugl1l11de 
liegende Gesln/tllllilsiiberleglmgel1. Sie. hnn· 
deIn einen gemeinsam verantworteten Lek­
tionsplan allS, der Ruch vorsieht, wer die 
Durchführung welcher Lektionsteile Ober­
nimmt. Dabei suchen Coach und ~hrer beim 
gemeinsamen Planen und Durchdenken der 
Un terrichtsgcstaltung Kcmperspektivell der 
folgenden Art :m bcliicksichligen: 
• W/1S ist das beabsichtigte Lernen? 
• Welches sind die fachspezifischen Lern· 

ziele? 
• An welches Vorwissen der Lernenden 

kann angeknüpft werden? 
• Welche SChWierigkeiten oder falschen 

Vorstellungen sind bei den Schülern zu 
erwarten? 

• \'Iie kann den Schülern während der lek­
tion Gelegenhei t geboten weroen, ihr 
Denken und Verstehen offen zu legen? 

Solche Fmgen regen Coach und Lehrer auch 
dazu an, sich Gedanken übcrdic Gewinnung 
dingnoslisch l"elev~ntcr Information zu 1I1a-
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ehen und sich über faehsj>Cl.iBsche Diagnosen 
und Pro8110S~11 auszutauschen:WeJches lern-
1Jelrelevante Vorwissen kann bei welchen 
Schillern vorausgc:sel:l:t werden? Erwarten 
wir von (bestimmten) Schülern spezifische 
VC1!teheussch wierlgkeiten? 

Unterrichtsdurchführuna: 
Der Coach besehrilnkt sich nur selten im 
Unterricht auf die Rolle eines reinen Beobach· 
ters. Häufiger unterrichtet der Coach sei· 
ber Thile der Lektion oder Lchrpcrson und 
Coach unterrichten gemeinsam. Selbst wenn 
die Lehrperson unterrichtet, hat der Coach 
oft eine aktive Rolle, Indem er - abgespro· 
chen mit der Lehl"»Cl"son - beispielsweise im 
Klassengespräch Schuterbeitrilge aufgreif\", 
um nachzufrAgen oder diese zueinander in 
Beziehung zu setzen. W~hrend Einzel· oder 
Gruppenarbeiten bewegen sich Lehrperson 
und Coach möglichst gemeinsam durth das 
Klassenzimmer, um von- und miteinander 
zu lenlen. 

Unterrichtsnachbesprechuna: 
Auch die Nachbespreehung orientiert sich 
an den Kcmpcrspektiven zur Phmung und 
Reflexion von Unterricht. So wird beispiels. 
weise gcrneinSllm rekonstruiert, ob vennulete 
Schwierigkeiten und FehlvoJ1telJungen auf· 
getreten sind und wie weit die beabslchligtCll 
Lernziele erreicht werden konnten. Dabei 
kommen infonnelle diagnostische Einschät­
zungen oder gar fornlelle Leistungsdiagnosen 
zur Sprache. Insbesondere die Analyse von 
Schülerarbeiten eIgnet sich zur vertieft en 
Analysader erreichten Lcrnstände. Nachbe­
spredlUngen gehen vielfach in Vorbespre­
chungen der nächsten 1.ektionen Uber. 

Beispiele aus dem 
Mathe rn ati kunterrichl 

Wie im Rohmen eines fachspezifisch·päda· 
gogisehen Coachings diagnostische Fragen 
zur Sprache kommen können, wird im Fol· 
genden am Beispiel des Mathematikunter­
riel1ls einer Junglehrerin an einer Basisstufe 
(Kindergarten und ente Klasse) in NewYork 
City dargestellt. Es handelt sich um das erste 
Coaching, das über ein Schuljahr verteilt 
etwa alle zweI Wochen slattfllnd.1 

Aus der LekUoßsvorbesprechung 
Bereits nach wenigen Fragen zur Klasse und 
zum Mathematikunterricht im allgemeinen 
encundigtsich der Coach nach den Absichten 
und Plänen für den bevorstehenden Mathe­
matikunterricht. Die LcIIl"Crin bezieht sich 
auf das Lehrcrhandbuch, dem sie folgende 
Aufgabe entnommen hnt: "Du hn~1 cl f r"liich· 
te in deinem Korb. Einige davon sind dllc 
bestimmte Sorte, die restlichen 11i\chte sind 
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ETWAS OBER S I CH UND ANOER E LERNEN ~ 

eine andere Sorte. Wie viele von jedel' PI-ueh­
tcsorte könntest du haben?U 
Lehreri,,: Der schwierige P\Jnkt ist, dieAuf· 

gabe zu formulieren. lnsgcSl1mt sind es 
elf Früchte. Je wie viele von zwei ver­
schiedenen Milehtesorten? Ich hoffe, dass 
ich es ihnen ein wenig klar machen kann, 
bevor sie es selber probieren sollen. Zum 
Beispiel, einige Erdbeeren und einige Ba­
nanen, aber zusammen müssen es elf 
sein. 

Coach: Du möchtest es also von:eigen, aber 
du bist dir nicht sicher, wie? Hab ich dich 
richtig verstanden? Oder hast du schon 
einen Plan, wie du dies vorzeigen 
willst? 

Lehrerin: Ich möchte mit dem Lesen dieses 
Buches beginnen, um einen Kontext zu 
schaffen. Ocr Fruchtsalat. Ich denke: das 
ist simwoll.Aber es handel t sich eher um 
ein Zählbuch, das Zahlen aufbaut. (Blät­
tert im Buch.) "Nimm eine gelbeAnanas, 
zwei gelbe Bananen und so weiler, bis 
acht." Und danach werde ich slI.!.'Cn: "Nun 
werdet ihr lilie einen Fruchtsnlat zeichnen, 
oder herausfinden, was für einen Frucht­
salat ihr machen wollt. Dazu habt ihr aber 
nur elf Sachen zur Verfügung. " 

Coach: Könntees zwischen dieser Geschichte 
und dem, was die Schüler tun sollen, Ver­
wirrung geben? 

Gegen Ende der Vorbesprechung erfindet 
die Lehrperson stattdessen eine zur mathe­
matischen AufgabensteIlung passende Ge­
schichte. Die Überlegungen zur Gestaltung 
des Lcktlonsbcginns bringen eine vertiefen­
deAnl1lyse der AufgabensteIlung sowie dia­
gnostisches Wissen über dieVoraussetzungen 
und über zu erwartende Schwierigkeiten der 
Schülerinnen und Schtller ins Spiel. 

Aus "er l ektionsdUlchmhrunll 
Der modifizierte Unterrichtsplan wird kurze 
Zeit nach derVorbesprechung von der Leh­
rerin umgesetzt". Coach \md Lehrerin hatten 
zudem vereiilbart, dass sich der Coach bei 
Bedarf am Unte:rrichtsgcspTäch beteiligen 
sollle. Es folgt ein leicht gekUn:terAIlsschnill 
aus dem Lektionsbeginn . Die 26 Kinder sit­
zen im Kreis am Boden. Die Lehrerin prji­
sentiert die Aufgabellstellung und entwickelt 
IInter Einbezug der Schülerinnen und Schü­
ler sowie unter Zuhilfenahme von farbigen 
PUlttchen einen -eJ1ten Lösungsansan. 
lAhrerin: Ich will euch zu Beginn eine klei-

ne Geschichte darüber erühlen, was wir 
om Erntedankfest in meineL' Familie tun. 
Zum Nachtisch gibt uns meine Großmut· 
ter immer - Wisst ihr, was sie uns gibt? 
Sie gibtjcdem von uns eine cigeneSchüs­
sei mit FrUchten. Jede Schüssel enthält 
genau elf Fruchte. Wisst ihr, was noch? 

Diese Form des Coachings ist mehr als nur Beratung, 

denn der Coach plant und gestaltet den Unterricht 

gemeinsam mit der Lehrkraft. Damit übernimmt er 

Mitverantwortung für das Lernen der> Schüler 

Lehrerin: Ich hoffe, dass es klar wh·d. (Pause) 
Es könnte sein. Wir hilben viel über ZHhl· 
bllcher gesprochen, und dns ist eher ein 
Zählbuch. 

Coach: Richtig.Aber wasdu von ihnen willst, 
wenn ihr mit diesem Buch fertig seid, ist 
nicht eine Zählhandlung. Du willst, dass 
sie eine Rechenoperation vornehmen. 
Also, ich überlege, wie wir den Übergang 
sogestalten könnten, dass ein Zusammen­
hang zu dem besteht, was die Schüler tun 
sollen, Es ist natürlich toll, dass dies ein 
Buch 1.lImThema Fruchtsalat ist und dass 
Zahlen vorkommen. Aber die Handlung 
darin untem:heidet sich VOll dem, wasdie 
Schüler tun sollen. 

Der sachlogische Zusammenhang zwischen 
dem bebilderten Zählbuch als Einstieg und 
der vorgesehenen mathematischen Aufga­
bensteIlung wird vom Coach hinterfL-agt. So 
wird die Lehrerin auf ein potenzIelles Prob­
lem aufmerksam und beschließt lIuf die Vel' 
wendung des Zählbuches zu verzichten. 

Wir hallen alle zwei (streckt mit der rech­
ten Hand zweI Finger auf) Sorten von 
Früchten in Ullserer Schüssel. Nun, ich 
mag besonders Erdheeren und Heidel­
beeren. 

Ein Schiiler: Ich liebe Erdbeeren! 
Lehrerin: Ich zeichne jetzt einen Kreis, der 

euch hilft, an meine SchUssel zu denken. 
Und ich zeige euch llun, wie viele Erd­
beeren in meiner Schüsse] \vaL"CI1. Helft 
ihr mir r.ählen? 

Im Cllor. Eins, zwei,drei, vier. [Lehrerin legt 
nacheinander vier rote Pläuchen in den 
Krcls.} 

l.ehreriJr: Ich hatte vier Erdbeeren in meiner 
Schüssel. Wie viele Heidelbeeren waren 
wohl da? Pst, psI! Erinnert euch,insgesamt 
sind es elf. Was denkst du, Miranda? 

Miranda: Vier weitere. 
LelU"/~ril1: Vier weitere? Könnt ihr mir ~hlcn 

helfen? 
Eill Schii/er; Das ergibt acht. 
Lehrerin: Pst, psI. Lasst I1ns zählen. 
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Die Lehrerin übergeht richlige Zwischenru­
fe. Sie fährt damit fort, mit den Schillem 
gemeinsam zu zählen. Nach einer kurzen 
Weile bringt sich der Coach ein, um weilcl'C 
vorhandene LösuJJgsstratcgicn zur Sprache 
kommen zu lassen. 
Coach: Darf ich eine Fmge sleUen? 
I.ehreri/!: Ja. 
Coadl: Jemand sagte: .. Das gibt acht, das 

gibtachl."Wie hast du so schnellgcwusst, 
dass es acht sind? 

Ein Schüler: Weil ich immer mit meinen Fin· 
gern zähle, weil ich zählte (an den Angern 
heider HiindenbzähJend) eins, zwei, drei, 
vier, fünf, sechs, sieben, licht. 

Coach: Ich möchte cin wenig darüber dis· 
kutieren, wie du mathematische Fonnu· 
[ieAmgen verwendest: Dies kann dir hel· 
fen, weiter 'darilber nachzudenken. Du 
sagtest zu den Schülem zn Beginn: "Eins, 
zwei, drei, vier Erdbeeren", lind darm 
sagte ein Kind: "Lege vier Heidelbeeren 
dazu", oder etwns in derArt. Und du hast 
gezählt: "Eins, zwei,drei, vier" und dann 
hast du gesagt: "Helft mir, diese zu zäh­
len." Und ihr seid auf ath t gekommen. 
Erinnerst du dich? Wenn du die Fonnu­
liernng verwendes! "Helft mir, .diese zu 
zählen",so legst du damit die Kinder auf 
die Strategie des Durchzählens fest, um 

"Du solltest vermeiden zu sagen: ,Helft mir, die Früchte 

zu zählen.' Du könntest fragen: ,Wie können wir heraus­

finden, wie viele es insgesamt sind?' Dies wird verschie-

dene Strategien zum Vorschein kommen lassen." 

Coach: Hm. (ßeriihr! den vor ihr sItzenden 
Schüler.) Und du hast auch ~OfOI1 gewusst, 
dass es acht gibt? 

Eill Schüler: kh? 
Couch: Ja. 
Ein SchiiTer: Weil ich einfach wusste, dass 

vier und vier acht sind. 
Coach: Vier und vier sind acht. Es gab also 

viele verschiedene Wege, wie wir schnell 
erkennen können, dass es acht ergibt. 

Coach: Gut. Jetzt Inüssen wir aber auf elf 
kommen. 

DieThiinahme des Coathes am Unterrichts­
gespräch führt hier dazu, dass weitere Schn­
lerinnen lind Schüler ihre Lösung der Addi· 
tlonsaufgabe einbringen können und somit 
unterschiedliche und anspl1lchsvollen! w­
sungswege sichtbar werden. Die speziCische 
Art der Fragestellung und die Art und Weise 
derGesprächsfühlulJghabcn Folgen in Bezug 
auf d'ieAnforderungen wie Auch den Reich­
tum des im Unterricht erkennbaren Denkens 
der SchOIerinnen und Schüler. Damit ver­
bessert sich aber auch die Informationsbasis 
zur Anpassuug der Unterrid.ltsgesta!tung und 
Unlerrichlsdurchfiihnmg an die individuel­
leu VOI11Ussetzungen der Schülerinnen und 
SchUler. 

Aus der Unterrichlsnachhespreehune: 
Zur Lösung vonAdditionsaufgabcn halle die 
Lehrerin imVerlauf der lektIon ihre SchOler 
wIederholt ausschließlich zum Zählen der 
mittels Plättchen gelegten Gesamtmenge 
aufgefordert. In der Nachbesprechung nimmt 
der Coa~h unter anderem auch auf die oben 
wiedergegebene Episode aus der Lektion 
Bezug. Hier"u ein ebenfalls leicht gekUnlcr 
Ausschnitt: 
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die Summe:tu finden. Und dann - darum 
habe ich mich dort eingebracht - gab es 
Schüler, die Sl1gten "Es g!bt acht," ohne 
zu zählen. Eine SchUlerin sagle zwar,dass 
sie es mit ihren Fingern herausgefunden 
habe. Aber ich hörte dreI oder vier Stim­
men, die sich sogleich nli! ~acht" melde­
ten. Sie $l\hell die Verdoppelung, die vier 
plus vier. Also. du solltest vermekten zu 
sagen: "Helft mir diese zu zahlen." Du 
könntest fragen: "Wie können wir he­
rausfinden, wie viele es insgesamt sind?" 
Dies wird verschiedene Strategien zum 
Vorschein kommen lassen. 

Dei' Coach begrUndet damit sein Vorgehen 
lind erklärt, WlIrum sich die Lehrerin nicht 
allein auf die Strategie des Zlihlens :tur Lö· 
sung von Additionsaufgabcn einschränken, 
sondem vermehrt auch offener nach weite­
ren Lösungswegen fragen some. 

Inhaltsbezogenes diagnostisches 
Wissen 

Die Planung und DUll:hfUhrung von Unter­
richt basiert auf einerViel:r.ahl von - oft auch 
impliziten - Einscllätzullgen der AnCol'denlll­
gen und Schwierigkeiten von Aufgaben- und 
Hilfeslellungcn. Eine nuf indiviuue1!e Unter· 
stützung zielende Unterl'kh!sgcstliltung hat 
schon bei der Planung auf die Lel'llvomus­
set zungen der Lernenden nUcksicht zu neh­
men. Die Passung zwischen den gestellten 
Anforderongen und den Voraussetzungen der 
Lernenden setzt entsprechendes inhaltsbe· 
zogenes diagnostischesWissen voraus. Es gilt 
aber ouch: Die Art une! Wei~e der Unter­
richtsgestaltung und GesprächsfUhrung hai 
Konsequenzen!n Bozug auf die Information, 

die während des Unterrichts tiber das aktu­
elle Verstehen, Denken und den Lernstand 
der SchUlerinnen und Schüler erkennbar 
werden kmm. Wissen daruber, welche Un­
terl'ichtsgestaltung lind Gesprächsfühnillg 
das Verstehen und Denken der Schiilerinncn 
und Schiller!m Unterricht offen legt, istThil 
der diagnostischen Kompetenz und Expcl' 
lise von Lehrerinnen und Lehrer. Fachspe. 
zifisch.pildagogischcs Coaching will Lch!'­
krMte durch gemeinsam vcran twortetesTtm 
darin unterstützen, die Anfordenmgen dc-~ 
geplanten Unterrichts il1haltlich sorgf~ltig zu 
durchdel1ken, die individuellen Vorausset­
zungen der Lernenden zu berücksichtigen 
und du von den SchUlerinnen und Schillern 
mitgebrachte Vorwissen in d(m Unterricht 
einzubeziehen. Der kooperative inhaltsbc­
zogene Austausch und die verwendeten all ­
gemeinen Planungs- uud Reflexionsstrategi . 
eil dtenen der Weiterentwi_cklung des 
rochspeziflsch-plidagogischen Wissens, eines 
zentralen Bestandteils von Unterrichtskom­
petenz. • 

Anmerkung 
1) Eine .llSfiIhrlkhe Dalltcllmlj;Cl1 di= Fallbclsvi~k 
sowie des CoKhht;!: __ weile"," '-"hrpemmen -ein· 
IIChJlcSlich CDs mll\lldco;l"rn~llIr,c" - $;"d 1'1 Wal und 
Staub (2003) ZlI nndQn. 
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